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Dagesſchau. 

Der deutſche Colonialrath wird ſich, wie zuver⸗ 
läſſig verlautet, ſicher mit der Erhöhung der Forderungen für 
koloniale Zwecke zu beſchäftigen haben. Es iſt nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß das darüber abzugebende Gutachten dem Reichstage bei 
der Begründung jener Forderungen in Form einer beſonderen 
Denkſchrift unterbreitet wird. Es ſei hierbei bemerkt, daß keine 
Neigung vorhanden iſt, eine anderweite Einrichtung der Schuß: 
truppe in Oſtafrika eintreten zu laſſen, oder namentlich eine Ver⸗ 
mehrung der europäiſchen Mannſchaft innerhalb derſelben, wie 
eine ſolche vorgeſchlagen worden iſt, in Ausführung zu bringen. 

Major v. Wißmann begiebt ſich aus unſerer oſtafri⸗ 
kaniſchen Colonie nicht nach Aegypten, um Anwerbungen für eine 
Verſtärkung der Schutztruppe vorzunehmen, fondern um den re⸗ 
gelmäßigen Erſatz für die contraktmäßig abgehenden Mannſchaf⸗ 
ten der ſchwarzen Schutztruppe anzuwerben. — In Depeſchen 
einer Berliner Zeitung aus Oſtafrika war auch die Nachricht 
verbreitet, daß die Plantagen Lewa und Magila in Folge der 
letzten Ereianiſſe bedroht ſeien. Dieſe Nachricht iſt aber falſch, 
es iſt in Lewa Alles ſtill und ruhig. 8 

Der Präſident des in Rom demnächſt ſtattfindenden par⸗ 
lamentariſchen Friedenscongreſſes, der 
Abg. und Profeſſor Bonghi, hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
welchem die deutſchen Parlamentarier zur Theilnahme aufgefordert 
werden. Darin finden ſich nun auch die folgenden Sätze: „Ohne 
irgendwie der Wahrheit zu nahe zu treten, liegt es nach Allem 
auf der Hand, daß Deutſchland in einundzwanzig Jahren es nicht 
verſtanden hat, die Elſaß⸗Lothringer ſich zu Freunden zu machen; 
ja, es iſt nicht einmal wahrſcheinlich, daß ihm dies in Zukunft 
gelingen wird, da Frankreich ſich inzwiſchen völlig erholt hat, 
und ſeine natürliche Anziehungskraft von Neuem ausübt. Ande⸗ 
rerſeits müſſen ſelbſt die eingefleiſchteſten Deutſchen in Frankreich 
ein für den intellectuellen und moraliſchen Verband der Völker 
nothwendiges Element erblicken.“ Der Präſident eines Con⸗ 
greſſes, auf welchem man Deutſche erſcheinen zu ſehen wünſcht, 
hätte beſſer gethan, dieſe Kundgebung zu unterlaſſen. Sie wird 
ſich dem Zu ecke nicht eben förderlich erweiſen. 

Die Commandirung des Corvettencapitäns Rüdiger, 
bisher Commandant des auf der oſtafrikaniſchen Station befind. 
lichen Kreuzers „Schwalbe“, zum Stellvertreter des Gouverneurs 
von Deutſch⸗Oſtafrika, kam zwar unerwartet, ſie iſt aber in den 
gegenwärtigen Verhältniſſen dort begründet. Mit der Veröffent⸗ 
lichung der Ernennung des Frhrn. von Soden zum Gouverneur 
von Kamerun und des Herrn v. Zelewski zum Commandauten 
der Schutztruppe wurde am Ende März d. J. zugleich eine Ver⸗ 
fügung veröffentlicht, worin der letztere ermächtigt wird, in 
Fällen der Abweſenheit oder der Behinderung den Gouverneur 
in feinen dienſtlichen Angelegenheiten zu vertreten. Der Com- 
mandeur iſt aber in dem Gefechte mit den Wahehe gefallen und 
der zweite Stabsofficier der Schutztruppe. Dr. Schmidt, erſt vor 
wenigen Tagen nach Europa abgereiſt und trifft an der Oſtküſte 
Afrikas erſt im letzten Drittel des laufenden Monats ein. Auch 
kann dieſer eine Stabsofficier nicht zugleich die Schutztruppe 
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Ein Räthiel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 

„Agnes!“ ſchrie der alte Mann, fie mit entſetzten Aug en 
anſtarrend, „biſt Du denn vom Böſen beſeſſen, um jo fündhafte 
Reden zu führen? Um Gotteswillen, hüte Dich vor ſolchen Ge⸗ 
danken, und verhärte Dein Herz nicht gegen Mariannen's Kind, 
das Dir bereits im Wege zu ſein ſcheint.“ 

Seine Lippen zitterten krampfhaft, als er dieſe Worte müh⸗ 
ſam hervorbrachte, und ſein Geſicht war ſchneeweiß vor innerer 
Angſt, — es war ihm plötzlich, als müſſe er das Kind vor einen 
furchtbaren Verhängniß zu ſchützen ſuchen. 

„Ja, ja,“ ſetzte er, ſeinen Gedanken unbewußt lauten Aus⸗ 
druck gebend, hinzu, „es iſt beſſer, daß ich den Kleinen anderen 
und beſſeren Händen übergebe, wenn's mir auch noch ſo hart 


ankommt, hier, wo er mit ſchelen Augen angeſehen wird, kann 


er die rechte Erziehung nicht erhalten.“ 

„Um die Hälfte des Jahresgeldes fremden Menſchen hinzu⸗ 
werfen,“ fuhr Agnes zornig auf. „Na, Papa, ſei nicht närriſch,“ 
ſagte fie dann plötzlich, ſich beſin nend mit heuchleriſcher Freund⸗ 
lichkeit, „es war ja nicht jo ſchlimm gemeint, habe den Jungen 
doch von Herzen lieb und möchte ihn um keinen Preis verlieren. 
Es ging mir nur auf einmal durch den Kopf, daß der Leo ſo 
viel bekommt und einige tauſend Tahler ihn nicht arm, mich 
aber vielleicht recht glücklich machen können.“ . 

„Haſt Du einen Freier, Agnes?“ fragte der Vater, ſie for⸗ 
ſchend anblickend. 

„Einen Freier, der an's Heirathen denkt? Nein, Papa, 
dazu bin ich zu arm, weil ich keinen armſeligen Mann heirathen 
würde, alſo nur ein Reicher oder ſonſt durch eine hohe Stellung 
Bevorzugter bei mir in Frage kommen könnte. Ich bin aber 
hübſch genug, um eine Menge Anbeter zu beſitzen, von denen der 
Eine oder Andere mir gut gefiele, wenn ich das nöthige Capital 
in die Waagſchale werfen könnte. Arm und niedrig heirathen 


will ich nicht, was bleibt mir alſo übrig als die Ausſicht, eine 
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führen und den Gouverneur vertreten. Die Ernennung eines 
Stellvertreters für den Gouverneur war angezeigt und geradezu 
unumgänglich, wenn ſich die nach London gelangte Meldung 
beſtätigt, daß Frhr. v. Soden in dieſen Tagen nach Europa 
abreiſt. Daß ein Marine-Officiee mit der Stellvertretung beauf⸗ 
tragt wurde, iſt um jo weniger auffällig, als die Schutztruppe 
zum Reichs⸗Marineamt gehört. 

Mit der letzten am 26. September in Berlin eingelaufenen 
oſtafrikaniſchen Poſt ſind nach einer Berliner Nachricht 
der „Allg. Ztg.“ auch einige Herren von der deutſchoſtafrikaniſchen 
Schutztruppe angekommen. Sie hatten Oſtafrika verlaſſen, ehe 
der Ueberfall in UÜhehe an der Küſte bekannt geworden war; 
und erfuhren von dem Unglück der Zelewskiſchen Expedition erſt 
in Port Said. Wenn ſie daher auch die bisherigen Berichte 
über das Ereigniß nicht zu ergänzen vermochten, jo waren fie 
doch über die Aus rüſtung der verunglückten Expedition und über 
ihre Vorgeſchichte wohl unterrichtet. Nach ihrer Meinung wäre 
die Niederlage keineswegs auf die zu geringe Stärke des Er- 
peditionscorps zurückzuführen, vielmehr ſei es wahrſcheinlich, daß, 
ſo widerſinnig es auch ſein möge, im Gegentheil der ungewöhlich 
ſtarke Umfang der Expedition ihren Untergang herbeiführte. 
Offenbar ſeien die Waheges des Glaubens geweſen, daß man 
ſie mit Stumpf und Stiel auszurotten gedenke, und hätten in 
der Ueberzeugung, daß es ſich für ſie um Sein oder Nichtſein 
handele, mit ganzer Macht die Expedition an ungünſtiger Stelle 
auf dem Marſche überfallen. Nach Auſicht dieſer Herren war 
eine Expedition, wie die Zelewski'ſche, überhaupt nicht geeignet, 
die Wahehes niederzuwerfen, gegen die ein Kampf ſich erfolgreich 
nur durch „fortſchreitende Anlage don Forts“ führen laſſe in 
ähnlicher Weiſe, „wie die Römer es in ihren Kämpfen mit den 
germaniſchen Stämmen thaten.“ 

Bezüglich des Verhältniſſes Deutſchlands 
zu Rußland ſchreiben die Hamb. Nachrichten: „Ueberzeugt 
von der ruſſiſchen Friedensliebe glauben wir nicht daran, daß ſie 
ſich zu Gehilfen bei dem Verſuche zur Ausführung der franzöſiſchen 
Revanchegelüſte hergeben werden. Allein die Aufrechterhaltung 
des Friedens hänge keineswegs allein von den Faktoren der 
ruſſiſchen Politik ab. Ebenſo hänge die Stellung Deutſchlands 
in ſolchem Falle weſenlich davon ab, wie die deutſche Politik freie 
Hand in entſcheidenden Fragen behalten habe. 

Die Erörterung, ob ein förmliches, geſchriebenes Bündniß 
zwiſchen Rußland und Frankreich beſteht, hat nach den 
letzten Vorgängen noch mehr an praktiſcher Bedeutung verloren. 
Das Daſein deſſelben wurde bekanntlich mehrfach bezweifelt, ein 
etwa auf die Vertheidigung gerichtetes Abkommen würde ſchwer⸗ 
lich jemals durch die Ereigniſſe zur Anwendung gelangen. Von 
Kennern der einſchlagenden Verhältniſſe wird bemerkt, Rußland 
könne, wie die Dinge liegen, unter allen Umſtänden auf die fran⸗ 
zöſiſche Hülfe rechnen und werde daher die Freiheit ſeines Han⸗ 
delns nicht unnöthigerweiſe binden, ſich nicht zu Opfern verpflich⸗ 
ten. Auch dieſer Geſichtspunkt kann die Zweifel an dem Be⸗ 
ſtehen eines förmlichen Bündniſſes nur beſtärken. 

Wie es während der großen franzöſiſchen Manöver 
alte Jungfer zu werden? — Vor dieſem Looſe hätte Marianne 
mich leicht dewahren können. Doch reden wir nicht mehr davon, 
Papa, es iſt ein Thema, welches wie Gift wirkt.“ 

Der alte Mann neigte ſorgenvoll den grauen Kopf und 
gelobte ſich's heimlich, mehr als je über die Wohlfahrt ſeines ge⸗ 
liebten Enkels zu wachen. 

So vergingen Wochen und Monate. Agnes Riehl fröhnte 
ihrer eitlen Putz» und Vergnügungsſucht nach wie vor; hatte 
einen wohlſituirten Bekanntenkreis und ließ ſich von Jung und 
Alt den Hof machen. Natürlich entging auch ſie dem Urtheil 
der Klatſchbaſen nicht, welche unbarmherzig ihre Koketterie ver- 
urtheilten, ihr aber kein ernſthaftes Liebes⸗Verhältniß mit irgend 
einem beſtimmten Anbeter nachzuweiſen, ihren guten Ruf ſomit 
nicht zu gefährden vermochten. 

Es war ja im Grunde ein Unglück für die hübſche junge 
Dame, kein Vermögen zu beſitzen oder ein ſolches erſt nach vier⸗ 
zehn Jahren zu erhalten, da eine reiche Heirath für ein armes 
Mädchen, zumal in der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts, 
dem fabelhaften Gewinn des großen Looſes gleicht. 

So urtheilten die Beſſergeſinnten über Agnes Riehl, der 
man die Eitelkeit und die kleinen Koketterien gern verzieh. 

Unter den jungen Männern, welche ihr auf Bällen und 
Kränzchen oder im Sommer auf Landpartien und bei ſonſtigen 
Vergnügungen de ı Hof machten, befand ſich auch ein Volontär von 
einem benachbarten Rittergut. Er zählte bereits ſeine dreißig Jahre, 
war der jüngſte Sohn eines verarmten neugeadelten Vaters und 
Offizier der Garde geweſen. 

Herr Adolar von Hamburt hatte während ſeiner Offiziers⸗ 
Carriere ſein Möglichſtes zur Verarmung des Vaters, der aller⸗ 
dings auch ſelber flott gelebt und ſich dann durch ein Loth Blei 
aus dieſem Jammerthal geſchafft hatte, beigetragen. Sein äl⸗ 
teſter Bruder, der nach dem Bankerott und dem jähen Ende des 
Vaters das Erbe ſeiner Ahnen in fremde Hände übergehen ſah. 
verheirathete ſich mit einem wohlhabenden bürgerlichen Mädchen 
und pachtete ein Gut, um in angeſtrengter Arbeit ſich wieder 
empor zu arbeiten, während Adolar mit einer rieſigen Schulden» 
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zuging. Während der Dauer der großen Feldübungen hat man 
in den franzöſiſchen Zeitungen blos überſchwängliche Schilderungen 
von der vaterländiſchen Begeiſterung geleſen, mit der die Truppen 
von der Bevölkerung überall aufgenommen und bewirthet wurden. 
Nachträglich werden aber zahlreiche Stimmen laut, welche ſtarke 
Zweifel an der Richtigkeit jener Darſtellungen erwecken müſſen. 
Im Gebiete der ſüdweſtlichen Feldübungen, im Perigueux, wurden 
die Soldaten geradezu wie Feinde behandelt. Die Bauern ver⸗ 
wehrten ihnen den Zutritt zu den Brunnen und verkauften ihnen 
das Trinkwaſſer, von dem ſie ſich ein Glas mit 12 bis 20 Pfg. 
bezahlen ließen. Gewalt gegen die Bevölkerung anzuwenden, war 
den Truppen nicht geſtattet, und ſo mußten die armen Burſchen 
entweder die glühende Sommerhitze Südfrankreichs erleiden, und 
auf den erfriſchenden Trunk Waſſer verzichten, oder ſich die von 
den Bauern geübte Erpreſſung gefallen laſſen. Erſtaunlich bleibt 
es, daß die höheren Befehlshaber bei dieſer Sachlage die Brun⸗ 
nen nicht ein fach im Requiſitionswege benutzten, wie es wohl in 
jedem anderen Lande Europas geſchehen wäre. Im Oſten, der 
wegen der Nähe der Vogeſengrenze ganz beſonders vaterländiſch 
geſinnt ſein ſoll, war es nicht ſo ſchlimm wie jenſeits der Loire, 
aber doch ſchlimm genug. In manchen Caſees wurde den Soldaten 
für die Taſſe Kaffee 1 Fr. 20 Cent. abgenommen, was die Ge⸗ 
neräle veranlaßte, vor den betreffenden Geſchäften Doppelpoſten 
aufſtellen zu laſſen, welche die Soldaten vor dem Betreten dieſer 
Diebeshöhlen zu warnen hatten. Die Bauern machten vielfach 
die größten Schwierigkeiten, den bei ihnen einquartirten Soldaten 
Töpfe und anderes Küchengeräth zur Verfügung zu ſtellen und 
ihnen einen Platz am Heerde einzuräumen, und an manchen Orten 
mußten die Truppenführer ſehr entſchieden auftreten, um die 
widerſpenſtigen Landsleute zu beſtimmen, daß ſie der Einquar⸗ 
tierung die Haus: und Scheunenthüren öffneten. Man vertuſchte 
dieſe Zwiſchenfälle nach Möglichkeit, konnte aber ihr Bekannt⸗ 
werden nicht ganz verhindern. Während des Krieges haben die 
franzöſiſchen Bauern vielfach ihre Vorräthe vor den eigenen 
Soldaten verborgen und den deutſche Truppen, natürlich zu ſehr 
guten Preiſen, die aber gern bewilligt wurden, verkauft. Wenn 
dies deutſcherſeits erzählt wird, jo nennen die Franzoſen es Ver- 
leumdung. Die jüngſten Erfahrungen laſſen aber denſelben 
Charakter erkennen, der ſich während des Feldzuges ſo oft kund 
gegeben hat. 


Verhandlungen zwiſchen den eu ropäiſchen 
Mächten über ein gemeinſames Verhalten bezw. Vorgehen ge⸗ 
genüber den Feindſeligkeiten, deren Europäer in China ausgeſetzt 
ſind, haben, wie die Voſſ. Ztg. zuverläſſig erfährt, trog gegen⸗ 
theiliger Meldungen ihren Abſchluß noch nicht gefunden. Die 
Mächte ſind dahin einverſtanden, daß die Forderungen Englands 
und Frankreichs an China zu unterſtützen ſind und deren For⸗ 
derungen nöthigenfalls mit Gewalt durchgeſetzt werden müſſen. 
Inzwiſchen hat die chineſiſche Regierung Erklärungen im entge⸗ 
genkommenden Sinne bei verſchiedenen Regierungen abgegeben. 
Es verlautet, daß die europäiſchen Mächte Bürgſchaften für dieſe 
Erklärungen gefordert hätten Unter allen Umſtänden iſt man 
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laſt in gerade nicht ſehr ehrenhafter Weiſe den Dienſt quittiren 
und die glänzende Uniform ablegen mußte. Der ehemalige ſchnei⸗ 
dige Garde⸗Lieutenant konnte von Glück ſagen, daß ein früherer 
Kamerad ihn als Volontär auf ſeinem Rittergut Obdach und 
Nahrung gab, weil ſein Bruder ihm die Aufnahme verweigert 
und ihm unbarmherzig die Thür gezeigt hatte. 

Dieſes unbrüderliche Verfahren hielt der Baron von Reiſch⸗ 
bach für höchſt unritterlich und den ganzen Stand nach dem 
Grundſatz: „Der Adel verpflichtet“ dadurch für erniedrigt. Er 
nahm den ehemaligen Kameraden unter den Deckmantel eines 
Volontärs in ſein Haus auf und gab ihm zugleich den prak⸗ 
tiſchen Wink, ſeine Stellung im eigenen Intereſſe zum Studium 
der Landwirthſchaft zu benutzen, um ſich ſpäterhin, da er doch 
nicht ewig Lehrling bleiben könne, dem Kampfe ums Daſein ge⸗ 
wachſen zu fühlen. 

Herr Adolar befolgte dieſen Wink am eifrigſten in dem 
freundſchaftlichen Verkehr mit den Honoratioren des nahen 
Städtchens X, da er dem unwandelbaren Prinzip huldigte: erſt 
das Vergnügen und dann das Geſchäft oder die Arbeit, welcher 
er nicht viel Geſchmack abzugewinnen vermochte. Die geſellſchaft⸗ 
lichen Kreiſe von X. aber fühlten ſich hochgeehrt durch bie An⸗ 
näherung des glänzenden Kavaliers und die ſchneidige Art und 
Weiſe des früheren Garde⸗Lieutenants. 

Die jungen Mädchen ſahen jetzt erſt recht mit Neid auf 
Agnes Riehl, welche auch dieſen intereſſanten Mann an ihren 
Siegeswagen zu ſpannen wagte, da Herr von Hamburt ſie auf- 
fallend auszeichnete und es ihrer Koketterie bei dieſer bevorzugten 
Eroberung kaum bedurft zu haben ſchien. 

Selbſtverſtändlich wurde ſie jetzt auf Schritt und Tritt be⸗ 
obachtet, mit Argusaugen wurden ihre Spaziergänge, ihre Blicke 
und Mienen, ihr ganzes Thun und Treiben überwacht. Doch 
nichts war zu entdecken, was auch nur den geringſten Schatten 
eines geheimen Einverſtändniſſes zwiſchen ihr und dem Herrn 
Volontär auf fie hätte werfen können, und ſelbſt die böſeſten 
Zungen mußten ſich ſchließlich zu der Ueberzeugung bekennen, 
daß Agnes Riehl zwar eine höchſt tadelns werthe Eitelkeit und 


gewillt, mit aller Kraft für die Wahrung der Intereſſen der 
Europäer in China einzutreten. 


Deutſches Reich. 
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Unſer Kaiſer wird am Dienſtag oder Mittwoch dieſer 


Woche vorausſichtlich ſein neues Jagdhaus Rominten in Oſt⸗ 
preußen verlaſſen und ſich direkt nach Hubertusſtock bei Ebers- 
walde begeben, um dort eine Woche hindurch ebenfalls Pürſch⸗ 
jagden abzuhalten. — Die Kaiſerin lebt inzwiſchen im Neuen 
Palais bei Potsdam ſehr zurückgezogen. Auf ihren täglichen 
Spazierritten iſt jetzt der junge Kronprinz Wilhelm der Begleiter 
ſeiner Mutter. 

Der Geſundheits zuſtand des ſchon lange kränkeln⸗ 
den Königs Karl von Württemberg hat ſich in letzter Zeit 
etwas verſchlechtert, und der König iſt deshalb auf den Rath 
der Aerzte von ſeinem Landſitze Bebenhauſen nach Stuttgart 
zurückgekehrt. Eine direkte Gefahr iſt bis zur Stunde nicht 
vorhanden, doch macht der Zuſtand des Monarchen viel Vorſicht 
nöthig. Der Winter wird doch wohl wieder im Süden verlebt 
werden 

Nach amtlicher Mittheilung iſt die Frau Prinzeſſin 
Albrecht, Gemahlin des Regenten Albrecht, in Ka⸗ 
menz an den Maſern erkrankt. Nach dem ausgegebenen Kran⸗ 
kenbericht iſt die Krankheit in gutartiger Form ausgetreten. Die 
ganze prinzliche Familie befindet ſich zur Zeit in Kamenz. 

In neueſter Zeit find wieder medrfach ungünſtige Nach⸗ 
richten über das Befinden des Fürſten Bismarck in 
Umlauf geſetzt worden. Ein Herr, der ſoeben die Ehre gehabt 
hat, eine Woche zu Varzin im Familienkreiſe des Fürſten zuzu⸗ 
bringen, ſchreibt der „Cöln. Ztg.“, daß „der Fürſt ganz im 
Gegenſatz zu jenen Angaben, das Ausſehen hat, als ob ihm noch 
Jahrzehnte beſchieden ſein könnten, denn nach ſeiner körperlichen 
und geiſtigen Rüſtigkeit würde Niemand auf die hohe Zahl ſeiner 
Lebensjahre ſchließen. Als Beweis möge dienen, daß der Fürft 
jeden Morgen, in der Regel auch bei ſchlechtem Wetter, einen 
Spaziergang von zwei bis drei Stunden, nach dem Dejeuner 
einen Ritt von drei bis vier Stunden unternimmt und nach dem 
Diner gewöhnlich noch bis elf Uhr Zeitungen u. ſ. w. ſtudirt, 
ohne irgend jemals welche Müdigkeit zu zeigen. Dabei iſt der 
Fürſt außerordentlich gütig gegen Jedermann und was mir als 
deſondere Großartigkeit ſeines Characters erſcheint: Niemals 
kommt ein Wort der Unzufriedenheit über ſeine Lippen. 

Der Reichstag iſt bekanntlich bis zum 10. November 
vertagt; nach dieſer Friſt liegt es in der Befugniß des Präſidenten, 
die Sitzungen zu einem beliebigen Tag wieder anzuberaumen. 
Wie es heißt, wird denn auch beabſichtigt, den Reichstag in den 
nächſten Tagen nach dem 10. November wieder einzuberufen. 

Der Schluß der Ausſtellung des heiligen Rockes in 
Trier. Unter dem Geläute aller Kirchenglocken der Stadt 
Trier wurde programmgemäß Sonnabend Abend 6 Uhr 
die Ausſtellung des heiligen Rockes geſchloſſen. Zur Schlußfeier 
waren u. A. anweſend die Erzherzogin Maria Thereſia von 
Oeſterreich mit ihren zwei Töchtern, der Herzog Paul von 
Mecklenburg⸗Schwerin mit ſeiner Gemahlin und der Prinz von 
Arenberg. Die Geſammtzahl der Pilger betrug genau 1,925,130 
Perſonen 
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Ausland. 

Belgien. Am Sonnabend hat in Brüſſel Boulangers 
Leichenbegängniß ſtattgefunden, der General hat ſeine 
letzte Ruheſtätte an der Seite ſeiner ihn ſchwärmeriſch verehren⸗ 
den Geliebten, deren Tod er nicht überwinden konnte, gefun en. 
Das Geſicht des Generals wie es ſich im Sarge darſtellte, war 
durchaus nicht verändert; die Farbe war wachsgelb. Er ſah 
aus, als habe er ſich zu einem tiefen Schlaf e ausgeſtreckt und 
vergeſſe nur zu athmen. Die tödtliche Wunde iſt kaum ſichtbar, 
fie ift nur jo groß, wie ein Fünfpfennigſtück. Dem Begräbniß 
wohnte eine koloſſale Menge von Schauluſtigen bei. Der An: 
drang war zeitweiſe ſo ſtark, daß die Polizei zurückweichen und 
Gendarmerie zur Hilfe herbeiholen mußte, die alsdann verſchie⸗ 
dene Verhaftungen vornahm. Im Sterbehauſe war Rochefort, 
Deroulede, Laur, Milleroye und andere Führer der boulangiſti⸗ 
ſchen Partei anweſend, zahlreiche Kränze waren am Grabe nie⸗ 
dergelegt. Die Aufbahrung, welche ſich unter einem geſchmackvoll 
arrangierten Baldachin erhob, wurde ſehr ſtark beſucht. Geiſt⸗ 
liche waren, da der Verſtorbene Hand an ſich ſelbſt gelegt, nicht 
anweſend, auch wurden am Sarge von anderen Perſonen keine 
Reden gehalten. Um 3½ Uhr Nachmittags ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung. Der Menſchenandrang war auf der ganzen Strecke 
bis zum Friedhofe ein ſo enormer, daß die Polizei nur mit äu⸗ 
ßerſter Mühe eine freie Paſſage aufrecht erhalten konnte. Das 


Gefallſucht beſitze, im Uebrigen aber die Geſetze des Anſtandes, 
und der guten Sitte ſtreng aufrecht halte. 

So kam der Geburtstag des kleinen Leo's heran, welcher am 
18. Juli ſein fünftes Lebensjahr vollendete. Der Großvater 
hatte dazu die Spiel⸗Genoſſen des Enkels eingeladen, um den Tag 
zu einem recht feſtlichen zu machen. Das Haus, welches er mit 
der Tochter und dem Kinde, ſowie einer alten Magd allein be⸗ 
wohnte, lag etwas iſolirt von der Stadt, der große Garten, welcher 
es rings umgab, ſtieß mit der einen Seite an eine mit wildem 
Geſtrüpp bewachſene ſandige Schlucht, worin ſich die trümmerhafte 
Ruine einer ehemaligen Veſte befand, die als Aufenthalt von 
allerlei lichtſcheuem Geſindel recht geeignet erſchien. 

Dergleichen gab's aber hier in X. eigentlich gar nicht, Arme wohl 
aucheinige ſogenannte Eckenſteher, trunkſüchtige arbeitsſcheue Menſchen, 
die hin und wieder wegen Scandalirens, doch noch nie wegen un⸗ 
ehrlichen oder gar verbrecheriſchen Handlungen mit dem Geſetz in Con⸗ 
flict gerathen waren. An der Spitze dieſer Eckenſteher zeichneten 
ſich drei Originale aus, Naumann, Schumacher und Olſen, die 
ſich ſogar einer gewiſſen Beliebtheit erfreuten, da ihre Popuralität 
nichts zu wünſchen übrig ließ. Naumann, der ſich von ſeiner 
Frau, einer armen vergrämten, aber ordentlichen und fleißigen 
Arbeiterin, ungeſcheut ernähren ließ, war einſt ein ſehr 
wohlhabender Zimmermeiſter geweſen, durch Spiel und Trunk⸗ 
ſucht jedoch bis auf dieſe letzte Stufe der Menſchheit herabge⸗ 


funten, Seine Söhne waren ſämmtlich verlottert und verſchollen, 
nach der 


die Töchter aber, wie man ſolches ja häu ſieht 
Mutter gerathen und ehrliche, tüchtige Dienſtmädchen geworden. 

Naumann konnte noch als Eckenſteher das Gefühl der 
Meiſterwürde nicht los werden und geberdete ſich ſtets als Haupt 
und Ernährer der Familie, eine mit großem Stolz genährte An⸗ 
maßung, welche von den Bewohnern der Stadt als ſeine be⸗ 
rechtigte Eigenthümlichkeit reſpectirt wurde. 

. (Fortſetzung folgt.) 


Publikum benahm ſich auch wenig würdevoll. Hinter dem Sarge 
ging ein Neffe des Generals, Namens Vogelſang, alsdann folg⸗ 
ten die Abgg. Laur und Deroulede, ſowie die übrigen Leidtra⸗ 
genden. Unmittelbar vor dem Friedhofe ſtaute ſich die Menjchen- 
maſſe dermaßen, daß der Zug nicht vorwärts konnte, und Gen⸗ 
darmerie einſchreiten mußte. Erſt dann konnte in aller Ruhe 
der Weg bis zur Grabſtätte zurückgelegt werden. Als der Sarg 
hinabgeſenkt war, ergriff der Abg. Deroulede eine bereit gehal⸗ 
tene franzöſiſche Fahne, umarmte ſie und warf ſie auf den Sarg, 
indem er ausrief: „Adieu, mein Freund!“ Weitere Worte wurden 
nicht geſprochen Beim Verlaſſen des Friedhofes ſtieß die Menge 
gegen Rochefort höhnende Rufe aus. Der erſchütterndſte Theil 
dieſes Dramas iſt der Schmerz, welchen Boulangers 82-jährige 
Mutter, die in letzter Zeit in Brüſſel war und an der er mit 
großer Zärtlichkeit hing, über den Tod ihres Sohnes äußerte. 
Die Greiſin, welcher man anfänglich die Kataſtrophe verborgen 
hatte, iſt rein verzweifelt. Man fürchtet, ſie werde ihrem Sohne 
nur zu bald folgen. Boulangers Gattin, die in Verſailles lebt, 
hat am Begräbnißtage des Generals eine Meſſe leſen laſſen. 
— Der Kronprinz Victor Emanuel von Ita⸗ 
lien it in Haag angekommen, wo ihm zu Ehren am Sonntag 
eine Feſtlichkeit veranſtalte: wurde. Stanley, welcher in Brufjel 
vom Könige Leopold empfangen worden war, hat ſich nach Eng⸗ 
lang begeben, um von da aus ſeine Vorlak⸗Tour nach Auſtralien 
anzutreten. 

Frankreich. In Nizza hat am Sonntag unter ſehr ſtarker 
Theilnahme endlich die Enthüllung der ſchon längſt ferti⸗ 
gen Garbaldi⸗ Statue ſtattgefunden. Der Vertreter der 
franzöſiſchen Regierung feierte Garibaldi als Freund Frankreichs, 
der er in Wahrheit in ſeinen letzten Lebensjahren gar nicht 
mehr geweſen iſt, gedachte der Freundſchaft Italiens und Frank⸗ 
reichs, ſprach von nachbarlicher Intimität und von gemeinſamem 
Wirken beider Staaten im Intereſſe des Friedens. Die Zahl 
der italieniſchen Feſttheilnehmer war nicht jo ſehr groß. — Von 
den meiſten Journalen wird die Provokation der franzöſiſchen 
Pilger im Pantheon zu Rom entſchieden gemißbilligt. Ein Mi⸗ 
niſterrath hat beſchloſſen, die franzöſiſchen Prälaten aufzufordern, 
ſich bis auf Weiteres an Pilgerfahrten nach Rom nicht zu be⸗ 
theiligen — Dem Journal „Voltaire“ zufolge beſtellte Rußland 
in Chatellerault 500 000 kleinkalibrige Repetiergewehre, deren 
Herſtellung unter Controlle dreier ruſſiſcher Offiziere ſofort be⸗ 
ginnen muß. 

Italien. Die Unverſchämtheit franzöſi⸗ 
ſcher Pilger, excentriſcher junger Leutr, welche am Grabe 
des Königs Victor Emanuel im Pantheon zu Rom ſich unge⸗ 
bührlich benommen und auf die ihnen gemachten Vorhaltungen 
noch frech geworden waren, hat in ganz Italien eine tiefgehende 
Bewegung hervorgerufen. Den Italienern iſt die Aeußerung 
der Franzoſen am Sarge des erſten Königs des geeinten Italiens 
„Es lebe der Papſtkönig!“ als bittere Beleidigung erſchienen, 
und die Franzoſen haben die Fäuſte der Römer gründlich geſpürt. 
Weniger erfreulich iſt es, daß auch unſchuldige Pilger auf offener 
Straße von der aufgeregten Volksmenge durchgebläut wurden. 
Am Freitag, am Sonnabend und auch Sonntag noch fanden 
große Volkskundgebungen unter freiem Hin mel ſowohl in Rom, 
wie in vielen anderen italieniſchen Städten ſtatt, in welchen 
gegen die in den Worten der franzöſiſchen Pilger liegende Her⸗ 
ausforderung feierlich proteſtiert und erklärt wurde, daß Rom die 
Hauptſtadt Italiens ſei und nie eine Aenderung in dieſem Zu⸗ 
ſtande eintreten könne. Beſonders in Rom nahmen Tauſende 
von Menſchen an dieſen Kundgebungen theil. Sowohl von 
Seiten des Vatikans, wie von der Leitung der franzöſiſchen 
Pilger wurde das Verhalten der jungen Franzoſen ernſtlich ge⸗ 
mißbilligt, und die Pariſer Zeitungen ſchließen ſich gleichfalls 
dieſem Tadel an Weitere Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen, 
die Pilger konnten unbeläſtigt Rom verlaſſen, die Schuldigen 
wurden unter Gendarmerie-Bedeckung bis zur franzöſiſchen Grenze 
gebracht. Officiell iſt der Zwiſchenfall zu Ende, er hat aber in 
den Italienern ein tiefes Mißtrauen gegen die Franzosen her: 
vorgerufen und wo noch Sympathieen für Frankreich beſtanden 
haben, ſind dieſelben auf den Gefrierpunkt herabgeſunken. 
Die Pariſer Regierung hat durch ihren 
Botſchafter in Rom dem italienſchen Cabinet ihr Bedauern wegen 
des unbeſonnenen Auftretens der franzöſiſchen Pilger im Pan⸗ 
theon ausſprechen laſſen. Dem Bürgermeiſter von Rom ſind 
zahlreiche Adreſſen aus ganz Italien zugegangen, auch der Papſt 
ſelbſt hat das Verhalben der Fraazoſen entſchieden getadelt Eine 
Verſammlung der römiſchen Radicalen hat die Aufhebung des 
Garantiegeſetzes für den Papſt, ſowie die Streichung der Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung, nach welcher in Italien der Katholizismus 
Staatsreligion ſein ſoll, gefordert. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Jo ſeph iſt in 
der Nacht zum Sonnabend nach Wien von ſeiner böhmiſchen 
Reiſe zurückgekehrt und in der feſtlich beleuchteten Stadt mit 
großem Jubel empfangen. Alle Zeitungen brachten Begrüßungs- 
artikel. Der Verſuch, eine Eiſenbahnbrücke vor Reichenberg, 
welche der Kaiſer paſſieren mußte, in dte Luft zu ſprengen, wird 
nirgends als ein Attentat, ſondern nur als ein Akt groben Un⸗ 
fugs, fanatiſchen Czechenhaſſes aufgefaßt. Im ungariſchen Reichs⸗ 
tage haben angeſichts des Vorkommniſſes Loyalitätskundgedungen 
ſtattgefunden. Bisher iſt der Thäter nicht gefatzt, trotz der aus⸗ 
geſetzten Belohnung von dreitauſend Gulden. Der Kaiſer bat 
in einer Cabinetsordre der Bevölkerung Böhmens für den Em⸗ 
pfang ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. — König Albert 
von Sachſen iſt zur Theilnahme an den ſteieriſchen Hochwild⸗ 
jagden am Sonntag in Wien angekommen und auf dem Bahn⸗ 
hofe, auf welchem eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war, vom 
Kaiſer Frauz Joſeph empfangen worden. Beide Monarchen bes 
gaben ſich ſofort nach Schloß Schönbrunn, von wo am Abend 
der Aufbruch in das Jagdrevier erfolgte. 

Rußland. Die geſammte ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie, ſowie der König und die Königin von Griechenland 
ſind aufs Neue nach Schloß Friedensburg bei Kopenhagen abge⸗ 
reiſt, woſelbſt die Ankunft am Dienſtag erfolgen wird. Die 
Bauern⸗Unruhen im Innern Rußlands dehnen ſich in Folge des 
wachſenden Nothſtandes immer weiter aus. 
ginnt, ernſte Beſorgniſſe zu erregen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Noſenberg, 2. October. (Unglücks fall.) Der 
Stiefſohn des Maurermeiſters Hanne von hier, Georg Schmidt, 
und der Maſchiniſt Knuth verunglückten heute in der Dampf⸗ 
ſchneidemühle des Herrn Hanne auf ſchreckliche Weiſe. Der Keſſel 
der Maſchine ſollte zur Reparatur geſchickt werden und wollten die 


„Beiden den angeſetzten Keſſelſtein entfernen, zu welchem Zweck ſie 
Petroleum in den Keſſel ſchütteten, dieſes entzündeten und das 


Die Angelegenheit be⸗ 


ſogenannte Mannloch des Keſſels zudeckten. Kurz darauf flog der 
Deckel empor, die Flamme ſchlug aus dem Keſſel und verletzte 
die beiden am Keſſel ſtehenden Perſonen namentlich am Kopf. 
Dem Knuth iſt ſämmtliches Bart⸗ und Kopfhaar verbrannt und 
er hat auch ſonſt ſchwere Verletzungen im Geſicht erlitten Schmidt 
iſt nur auf der einen Geſichtsſeite, aber auch ziemlich ſtark beſchädigt. 

— Dirſchau, 1. October. (Die alte Weichſel⸗ 
brücke) ſoll nach Fertigſtellung der neuen für den Eiſenbahn⸗ 
verkehr gänzlich außer Betrieb geſetzt werden. Es werden die 
Schienen entfernt und die Brücke wird dann dem freien Verkehr 
übergehen. „ 

— Dirſchau, 2. October. (Ein aufregender Vor⸗ 
fall), der ſehr ernſte Folgen hätte nach ſich ziehen können, 
ſpielte ſich heute Vormittag auf dem Bahngeleiſe zwiſchen den 
Stationen Konitz und Czersk ab. Auf einem Ueberwege waren 
zwei Männer, welche eine Kuh transportirten, vergeblich bemüht, 
das ſich äußerſt wild und ſtörriſch geberdende Thier vom Geleiſe 
fortzubringen, als plötzlich der Zug Nr. 313 heranbrauſte. Eine 
Kataſtrophe ſchien unvermeidlich. Zum Glück aber gelang es 
dem Locomotivführer, welcher den Vorgang frühzeitig bemerkt 
hatte, wenigſtens ein langſameres Tempo in der Fahrt zu er⸗ 
zielen, auch durch Achtungsſignale die Perſonen aufmerkſam zu 
machen, welche von dem wilden Thiere zu Boden geworfen waren 
und nun ſchleunigſt zur Seite ſprangen Im letzten Augenblicke 
konnte ſonach der Zug vorbei, ohne ein entſetzliches Unglück an⸗ 
zurichten. 

— Tuchel, 2. Oktober. (Kindesmor d). Mit Hoff: 
mannstropfen hat hier ein Dienſtmädchen ihr Kind vergiftet. 
Sie beabſichtigte auszuwandern, und wollte ſich der Pflegekoſten 
für das Kind vorher entledigen. 

— Soldau, 1. October. (Erſtickt.) Im Hotel Danzig 
brach heute Morgen auf bisher unerklärte Weiſe Feuer aus. 
Leider fiel demſelben, wie dem „Geſ.“ berichtet wird, ein 
Menſchenleben zum Opfer. Die freiwillige Feuerwehr fand den 
Hausknecht des Hotels in ſeiner Schlafkammer todt auf dem Ge⸗ 
ſichte liegend. Den vereinten Kräften unſerer freiwilligen 
Feuerwehr und der Löſchmannſchaften unſerer Garniſon gelang 
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

— Filehne, 2. Oktober. (Entlaſſungs prüfung) 
Am 29., 30. September und 1. Oktober fand am Pädagogium 
Oſtrau die Entlaſſungsprüfung unter Vorſitz des Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulraths Polte aus Poſen ſtatt. Von 22 zur 
Prüfung geſtellten Zöglingen beſtanden 20 dieſelbe und erwar⸗ 
ben ſich damit das Berechtigungszeugniß zum einjährigen Dienft. 

— Elbing, 3. Oktober. Zum Lutherfeſtſpiel) 
mußte abermals die Zahl der Sitzplätze vermehrt werden. Jede 
Aufführung ergiebt eine Einnahme von 1400 bis 1500 Mark 
während nur eine Durchſchnittseinnahme von 1000 Mk. ange⸗ 
nommen wurde. Alle Mitwirkenden vereinigten ſich nach Been⸗ 
digung der geſtrigen Vorſtellung zu einem Commers, wobei die 
Abſendung eines Glückwunſchtelegrammes an den Verfaſſer des 
Lutherfeſtſpiels Dr. Hans Herrig, z. Z. in Weimar, beſchloſſen 
wurde. 

— Mohrungen, 1. October. (Cine Verhaftung 

im Schornſtein.) Der Dienſtjunge R., welcher in Mühl⸗ 
hauſen wegen Pferdediebſtahls verhaftet worden war, war aus 
der Haft entſprungen und hatte ſich hierher zu jeiner Mutter 
geflüchtet. Da er ſich im Schornſtein verborgen hatte, ſo mußte 
die Polizei einen Schornſteinfegermeiſter zur Hülfe nehmen, um 
feiner wieder habhaft zu werden. Eine frohbewegte Menſchen⸗ 
menge wohnte dieſem Schauſpiel bei. 
Danzig, 2. October. (44 Ein jährig Frei⸗ 
willige) wurden geſtern bei den hieſigen Infanterie⸗Re⸗ 
gimentern eingeſtellt und zwar Grenadier⸗Regiment König Frie- 
drich I. und Infanterie⸗Regiment Nr. 128 je 22. 

— Allenſtein, 1. October. (Regiments⸗ Jubiläum.) 
Das hieſige Oſtpr. Dragonerregiment Nr. 10, deſſen Chef König 
Albert von Sachſen iſt, beging am 1 October ſein 25jähriges 
Jubiläum. Vormittags 11 Uhr fand Regimentsappell und um 
3 Uhr gemeinſchaftliche Mittagstafel der Herren Officiere ſtatt, 
der ſich am Abend die Feier der Mannſchaften im Funkſchen 
Saale anſchloß. 

— Pillkalleu, 3. Detbr. (Aus der Thierwelt.) Herr Lehrer 
R. zu Kurſchen hatte am Anfang des Sommers einen hilfloſen 
Junghaſen gefunden, dem er die beſte Pflege angedeihen ließ, 
um ihm, ſobald er ſich etwas erholt, die Freiheit zu ſchenken. 
Das Thierchen gerieth prächtig und wurde nach einigen Wochen 
ſo zahm, daß es aus ſeiner Kammer auch trotz der Anweſenheit 
von Menſchen in die Nebenräume kamm, um dann wieder ſeine 
Lagerſtatt aufzuſuchen. Anfangs September war eines Tages 
die Hausthür offen geblieben, Meiſter Lampe war verſchwunden 
und alles Suchen nach ihm vergeblich. Wie erſtaunte jedoch 
Herr R., als er am dritten Tage das abgehungerte Häslein in 
einem Winkel des Hausflurs wiederfand. Sogleich wurde ihm 
Futter gereicht und das Thierchen noch öfters herausgelaſſen, wel— 
ches immer wieder zurückkehrte. Kurz vor Eröffnung der Jagd 
verſchwand der Haſe wieder und kam nicht mehr zurück. Jeden⸗ 
as derjelbe einem Raubthiere oder einem Jäger zur Beute 
gefallen. 


— Königsberg, 2. Oktober (Einen traurigen Ein. 
blick in ein ländliches Familien laben) bietet 
folgende Geſchichte, welche der „K. A. Z.“ mitgetheilt wird. Der 
Beſitzer S. in L. beſucht recht oft den Dorfkrug, um dem Laſter 
des Trunkes zu fröhnen. Aber nicht genug mit ſeiner eigenen 
Demoraliſation durch den Schnaps, gab er auch ſeinen Kinder, 
die ihn auf Veranlaſſung der ſparſamen Hausfrau aus der 
Schenke holten, Branntwein zu trinken. Die Folgen dieſer vä⸗ 
terlichen Aufmunterungen blieben nicht lange aus: die Jungen 
kamen öfters mit dem betrunkenen Vater berauſcht nach Hauſe. 
Zu den Strafen der Mutter lachte dieſer, indem er meinte die, 
Jungen müßten ſich bei Zeiten an einen tüchtigen Schluck ge⸗ 
wöhnen. Nach einer Zeit bemerkte die Mutter, daß die beiden 
Jungen ſehr häufig mehr oder weniger berauſcht waren, auch der 
Lehrer hatte dieſelbe Wahrnehmung manchmal ſchon am frühen 
Morgen gemacht. Den vereinten Beſtrebungen beider gelang es 
endlich, herauszubringen, daß die Jungen dem Vater Geld ſtah⸗ 
len, um daſſelbe in Schnaps anzulegen. Die gefüllte Flaſche 
wurde in der — Wiege des kleinſten Kindes vorgefunden. Und 
die beiden Sünder geſtanden auch endlich, daß ſie nicht nur ihre 
Schweſter beredet hätten, Schnaps mit ihnen zu trinken, ſondern 
auch dem Säugling denſelben eingefüllt hätten, damit dieſer nicht 
ſo viel ſchreie und länger ſchlafe. 

Bromberg, 3. October. (Von einem ſchweren 
Unglücks falle) iſt die Familie des Arbeiters Kleczynski 
heimgeſucht worden. In dem Haufe ſollten die Wände tapexirt 
und deshalb zuvor noch einmal gründlich gereinigt werden. Der 


hierzu beauftragte Maler benutzte zum Reinigen der Wände eine 
Miſchung von Lauge ꝛc., welche er in eine Bierflaſche abgefüllt 


bedauernswerthe Kind gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. 


8 Tborn, den 5. Oktober 1891 


Perſonalie. Der Forſtaſſeſſor Graf von Brühl iſt zum Ober- 
förfter ernannt und demſelben die Oberkörſterſtelle zu Wilhelmsberg im 
Regierungsbezirk Marienwerder übertragen worden. 

Die Thorner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe & Co. In 
Verſolg unſeres Berichts über den Monatsabſchluß erfabren wir, daß 
dies Inſtitut bei den biefinen Konkurſen zwar betheiligt war, aber kein 
Verluſt eingetreten iſt, weil die anderen Wechſelverpflichteten zahlten. — 
Am 30, September waren 305 180 Mark Depofiten auf kürzere oder 
längere Kündigung niedergelegt. 

— Der Thorner Beamten⸗Verein hielt am Sonnabend im 
„Tivoli“ ſeine ftatutenmäßine Generalverſammlung ab. Die Jabres“ 
rechnung wurde nach voraufgegangener Prüfung dechargirt und der Etat 
für das neue Vereinsfaur genebmigt. 

Tyroler Concert. Ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum 
hatte ſich su dem geſtrigen Doppel⸗Concert der „Innthaler und der 
Capelle des 21, Inſanterie-Regunents v. Borcke im Schützenbauſe ein⸗ 
gefunden. Schon um ½8 Ubr war der Saal vollkommen gefüllt, ſodaß 
Sräterkommende nur ſchwer Platz fanden. Das Programm war ein 


ſehr umfangreiches, ſodaß das Concert erſt nach ½12 Uhr ſein Eude ö 


erreichte. Der rauſchende Beiſall den die einzelner Geſangs- wie Muſik⸗ 
Vorträge ernteten, be.vielen, daß ſich das Publikum vortrefflich unters 
bielt. Die „Janthaler“ ſowohl als auch die Regiments⸗Capelle kamen 
dem ſtürmuſchen Verlangen des Publikums nach Wiederholung einzelner 
beſonders gut gelungener Vorträge in liebenswürdiger Weile nach. 
— Zur Stolze⸗Feier. Man ſchreibt und: 
„Wohl dem, der feiner Väter gern gedenkt, 
Der frob von ihren Tyaten, ihrer Größe den 
Hörer unterhält und, ſtill ſich freuend, an das 
Ende dieſer ſchönen Reihe ſich geſchloſſen denkt.“ 


Wie oft bat ſich in den letzten Tagen dieſes ſchöne Dichlerwort bes 


ſtätigt Ueberall, wo es Stolzeaner giebt, die noch Sinn babın für das 
unvergängliche Verb ienſt ihres Meiſters, ſprechen ſie von jenem Bahn⸗ 
brecher, der vor 50 Jahren mit ſeiner Kurzſchriſt an die Oeffentlichkeit 
trat, ſprechen fie von Heinrich Au,uſt Wühelm Stolze. 
„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingeweihtz nach hundert Jabren klingt 
Sein Wort und ſeine Thar dem Ente: wieder. 

Und ſo ft 8 Herzensbedürſniß eines jeden Verehrers der Kurz⸗ 
ſcrift, veute jenes Mannes zu gedenken, der uns fein Wert, an welchem 
er ſein ganzes Leben hindurch arbeitete, als Teſtament zurückließ. Um 
auch Fernerſtehende auf dieſes Ereigniß aufmerklam zu machen, ſei es 
geſtattet, einige biographiſche Notizen über den Meiſter zu geben: Hein 
rich Augut Wilyelm Stolze wurde am 20. Mai 1795 zu x erlin gehoren. 
Er war der Sohn eined ehrſamen Schuhmachers, beſuchte das Joachims 

ymnaſium verlor aber ſchon im vierzebnten Jahre ſeinen Vater und 
mußte nun den Unterhalt für ſich und ſeine Mutter durch Unterrichts 
eitheilung erwerben. Dadurch gezwungen, gab er den Vorſatz, Theologie 
zu ſtudiren, auf und nahm 1817 eine Stelle bei der Berliner Feuer- 
verſicherung an. Gleichzeitig aber eribeilte er Sprachunterricht 
und beſuchte auch Vorleſungen an der Uniwerfität. Die 
Mannigfaltigkeit ſeiner Beſchäftigungen hatte in ibm oft den Wunſch 
nach einer kürzeren Schrift rege gemacht, und ſchon im Jahre 1815 ver- 
ſuchte er auf die verſchiedenſte Weiſe, in den Beſitz eines Lehrbuchs zu 
kommen, was ihm aber nicht gelang. Erſt 1819 erhielt er das Lehrbuch 
don Moſengeil, deſſen Inhalt er ſich ſchnell zu eigen machte. Nach und 
nach erlernte er alle damals bekannten Syſteme. Im Jahre 1835 gab 
er feine Stellung auf und widmete ſich gänzlich der Aufftelung eines 
ſtenograpbiſchen Syſtems, welches er 1841 der Oeffentlichkeit übergab. 
tach vielen trüben Erfahrungen und nachdem er an dem Erfolge feiner 
Erfindung ſchon zweifelte, fand Diefelbe um die Mitte der vierziger Jahre 
immer mehr und mehr Anklang, bewährte ſich bei der Aufnabme der 
Verhandlungen des vereinigten Landtags und verichaffte ihm 1852 die 
Anſtellung als Vorſteber des Preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſes. Obgleich 
durch dieſe Anſtellung von Nahrungsjorgen befreit, die ihn bisher febr 
rückten, jo brachte ihm Krantheit feiner Familie und feiner ſelbſt eine 
Kette unaufbörlicher Leiden. Seine Frau wurde taub und blind, feine 
ochter litt an epileptiſchen Krämpfen und er ſelbſt batte an den Folgen 

| der Ueberarbeitung dauernd zu leiden, Im Jabre 1865 ſtarb die Tochter, 
im Dezember 1866 ſeiner Frau am s. Januar 1867 wurde er ſelbſt 
ſeinem Sohne, ſeiner Frau und den Anhängern durch den Tod ent⸗ 
uſſen — Der biefige Sienograpbiſche Verein feiert Mittwoch den 7. d. 
ts Abends s Ubr im Saale des Herrn Nicolai das sojäbrige 
Seftegen der Stolze'ſchen Stenographie durch emen Herren⸗ 
abend, welcher aus einem ernſten und einem heitren Theile 
haſtebt. Zu demſelben hat Jedermann freien Zutritt und werden die 


erehrer und Freunde der Stolzeſchen Stenographie gebeten, durch zahl⸗ 


eiches Erſcheinen das bojährige Beſteheu zu feiern. Commersbücher find 
 Mlzubringen. Den Feſtvortrag bält der zreite Vorſitzende des Vereins 
Herr Lehrer Bator. — Sonnabend, den 16 d. M. finder im Viktoriaſaale 
N Vergnügen mit Damen ſtatt. Geſang, Toeater und Tam ſollen die 
ladenen Gäſte erfreuen. 
N — Vom Artushof. Die erſten Miether 
etusbof, die Herren Doliva und Kaminski baben denſelben bereits 
logen, der zweite Laden wird demnächſt beſetzt werden. Wie wir 
‚ten, werden die Wirtbſchaftsräume im Parterre des Artusbofs zum 
kl Ottober fertinnettelt ſein und sofort in Benutzung genommen. Die 
5 in der erſten Etage bofft man bis zum 5. November vollenden 
nnen. 
dei — Im Kreiſe Thorn find an 424 Perſonen Jagdſcheine in der 
t vom 1. Auguſt 1890 dis dabin 1591 ertbeilt worden. 
Pla 


des einen Ladens im 


> Himmelserſcheinun gen im Oktober Von den beiden unteren 
N ten wird Merkur in der erſten Hälfte des Monats tief in der 
keit, dendämmerung ſichtbar, Venus dagegen bleibt unſichtbar. Mars 

te des Morgens immer mebr aus den Strablen der Sonne beraus 
uud iſt zuletzt zwei Stunden nach feinem Aufgange zu ſeben. 


8 Ion unter Saturn gebt immer früber in den Morgenſtunden, zuletzt 

Mor nahezu drei Stunden vor Tagesanbruch auf. Am 183. Oktober 

eng findet eine Zuſammenkunft des Planeten Saturn mit Mars 

N im ternenbilde der Jungfrau ſtatt, wobei letzterer um dreiviertel Grad 

mond vor dem erſteren vorübergeht. — Neumond findet am 3. Voll⸗ 
5 am 15, Ottober ſtatt. 


Die Verwaltung der Kal. Waſſerbankaſſe ift dem Kreis⸗ 


8 Jupiter 
N bt des Abends im Süden und gebt ſchon einige Stunden nach Mitter- | 


Communal⸗Kaſſenrendanten Herrn Neuber übertragenund demſelben die 
Kaſſe am 1. Ottober durch Herrn Landrath Krabmer übergeben worden. 
Der bisberige Rendant dieſer Kaſſe, Herr Königl. Rentmeiſter Dauter, 
hat dieſelbe wegen andauernder Kränklichkeit abgegeben. 

— Sport. Das erſte Jagdreiten des Thorner Reitervereins findet 
am morgenden Dienſtag ſtatt. 

— Beſtimmung. Nach einer neueren Beſtimmung ſollen die 
Güterzug⸗Lokomotwen verſuchsweiſe mit überdachten Führerſtänden und 
Sitzen verſehen werden. 

— Schlafwagenbenntzung. 
Eiſenbahn in England geht mit der Abſicht um, 
dritter Klaſſe auf den langen Strecken an der Oſtküſte Schlafwagen⸗ 
benutzung einzuführen. Bei uns iſt man ſchon bedeutend weiter. Man 
befördert Paſſagiere dritter Klaſſe an ſchönen Sommertagen bereits in 
Waggons — vierter. 

— Bezüglich der von böchſter Stelle aus geplanten Schritte zur 
Hebung der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, zu welchem Zwecke die 
verſchiedenen preußiſchen Miniſter Reiſen in jene Provinzen unter- 
nommen haben, verlautet, daß die Abibeilungschefs beſondere Berichte 
erſtattet haben, auf Grund deren demnächſt Berathungen des preußiſchen 
Staatsminiſteriums erfolgen würden. 

— Mekruten Einſtellung. Heute Vormittag kamen bier die für 
unſer Ulanen-Regiment von Schmidt ausgehobenen Rekruten an und 
wurden in das Regiment eingeſtellt 

— In der Breitenſtraßſe an einem Haufe wurde geſtern Abend 
gegen 7 Uhr ein etwa 5 Jabre altes Mädchen von Paſſau ten ſchlafend 
aufge unden. Man nahm ſich der Kleinen, welche auf Befragen ihren 
Namen ze nicht zu nennen wußte, an und brachte ſie auf die Polizei- 
wache, woſelbſt fie ſpäter durch ihren etwas älteren Binder rekognoscirt 
wurde 


Die Direction der großen Nord- 
auch für Fahrgäſte 


Ueber die in Weſtpreuſten beſtehenden größeren Fabrikbetriebe 
wird in dem Bericht der weſtpreußiſchen Gewerbekammer mitgetheilt, 
daß 73 Brauereien, 261 Spiritusbrennereien, 1088 Mablmühlen, 77 
Maſchinenſabriken, 109 Meiereien, 170 Schneidemühlen, 50 Stärke- 
ſabriken, 14 Tabaks⸗ und Cigarrenfabriken, 545 Ziegeleien, 17 Zucker 
fabriken und 249 Fabriken nerſchiedener Art, zuſammen 2655 Fabrik— 
anlagen (gegen 1476 in Oſtpreußen) vorhanden find. 

Stromſchifffahrts⸗Berkehr. In dem foeben abgelaufenen 
dritten Quartal 1891 find auf der Weichſel aus Rußland angekommen: 
228 beladene Käbne, 4 beladene Galler, 263 Traften und 14 Güter⸗ 
dampfer. Gegen das dritte Ouartal v. J. war die Zahl der Kähne um 
62, die Zahl der Galler um 6, die Zabl der Traften um 256 geringer 
Nach Rußland ausgegangen ſind nur 94 beladene Käbne (gegen 179 in 
der gleichen Zeit v J.) und 12 Güterdampfer (3 mebr). 

Vorbildung von Geſänguiß Aufſeherinnen. Der Cent ral⸗ 
ausſchuß der inneren Miſſion trifft Anſtalten, für die preußiſchen 
Frauen⸗Geſängniſſe Aufſeherinnen auszubilden Der Kurſus wird acht 
Monate umſaſſen. Die Zöglinge ſollen die erſten vier Monate im 
Mag dalenenſtift zu Berlin unter Leitung des Geiſtlichen und der Oberin 
ihre Lehrzeit antreten, bier aber ſchon an der Erziehungsarbeit der 
Schweſtern tbeilnehmenz die zwei nächſten Monate werden fie im fünig- 
lichen Polizeigefängniß zu Berlin dienen, die beiden letzten in einem 
Weiber⸗Zuchthauſe. Hinlänglich vorgebildete und geprüfte Aſpirantinnen 
ſollen als Geſäugniß-Auſſeberinnen angeſtellt werden und nach zehn- 
jäbrigem tadelloſen Dienſt penſionsberechtigt fein. Jungfrauen und 
Wiltwen im Alter von 24 bis 35 Jahren, welche den Dienſt bei ge— 
fangenen Frauen zu ihren Lebensberuf machen wollen, 
evangeliſchen Feldprobſt Dr. Richter, Berlin, ſchriftlich 
Erwartet wird von ibnen eine tadelloſe Vergangenheit. 
Schulbildung haben, geſund und kräftig fein: 

— Eine gewaltige Umwälzung auf telegrapbiſchem Gebiete be— 
reitet ſich in aller Stille vor, wie aus einer gelegentlichen Mittheilung 
bei den Verhandlungen des Stenographen-Kongreſſes zu entnehmen iſt. 
Der Telegraphendirector Jaite in Köln iſt dabei, ein ſtenotelegrapbiſches 
Syſtem auszuarbeiten. Das Syſtem wird ein zweizeiliges ſein, der 
hierzu nötbige Apparat iſt von Herrn Jaite bereits konſtruirt worden. 
Mii der Einführung dieſes Syſtems in die Praxis würde die Verwen— 
dung des Telegrapben weſentlich vereinfacht. Das Syſtem benutzt zur 
Fixirung der Wortbildung die Lochung, die mit einem einfachen Hilfs⸗ 
apparat Jeder ſich ſelbſt herſtellen kann Die Tarifirung der Tele- 
gramme ſoll dann nicht mehr nach Worten, ſondern nach der Länge des 
durchlochten Bandes erfolgen, man würde ſomit küaftighin die Tele- 
gramme nach der Elle“ meſſen. 

() Auf der Weichſel liegen heute von der Winde ſtromaufwärts 
bis über die Eiſenbahnbrücke herauf eine jo große Anzahl Traften, wie 
wir fie bier in dieſem Jahre zu gleicher Zeit noch nicht geſehen haben. 
Die Traften kamen aus dem Bug und aus der Narew, von wo noch 
weitere Holzufuhren zu erwarten ſteben. In wie weit dieſe auf den 
Schlußverkauf des diesjährigen Holzgeſchäfts don Einfluß ſein werden, 
kann bisher nicht überiegen werden. 

0 Friſch geſchoſſenes Wild, welches von den Jägern nach der 
Jagd ſofort mit genommen wird, iſt nach einer Verfügung der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direetion zu Bromberg als Reiſegepäck im Sinne der Fracht 
nicht anzuſehen. Es iſt desbalb, ſobald derartige Sendungen bei der 
Gepäck⸗Abfertigungsſtelle eingeliefert werden, ſtets die volle Gepäckfracht 
ohne Ausſchluß von Freigepäck zu erbeben. Dagegen iſt es geſtattet, 
einzelne leicht tragbare Stücke Kleinwild in Jagdtaſchen u ſ. w. mit in 
die Wagenabtbeilungen zu nebmen, ſofern bierdurch die Mitreiſenden 
nicht be läſtigt werden, und durch eine unzuverläſſige Verpackung des 
Wildes oder ſchlechtes Verbinden der Schußwunden eine Beſchmutzung der 
Waggons durch ausſickerndes Blut verbindert wird. 

— Uuſeren Leſern auf der Bromberger Vorſtadt können wir die 
erfreuliche Mittbeilung machen, daß ibre, durch unfere Zeitung auöge- 
ſprochenen Klagen über mangelbafte Beleuchtung der 2. Linie (Mellin⸗ 
und Schulſtraße) beim Magiſtrat Berückſichtigung gefunden baben. Wie 
wir erfahren, hat ſich der Magiſtra: über die Beleuchtung auf der 
Bromberger Vorſtadt Bericht erſtatten laſſen, um dem allgemein 
empfundenen Uebelſtande abzubelien. Nun wirds nicht mebr lange 
dauern und die Straßen der Bromberger Vorſtadt werden bei ein- 
brechender Dunkelheit im hellſten Lichte erſtrohlen, — auch wenn Mond⸗ 
ſchein im Kalender ſtebt. 

— Feuer. Auf bisber noch unaufgeklärte Weiſe entſtand in der 
Nacht vom Freitag auf Sonnabend ein dem Wirtöſchaftsgebäude des 
Beſitzers W. Deuble zu Rogowo Feuer, welches binnen kurzer Zeit 
das Gebäude mit dem ganzen Ernte- und Futtervorrath vernichtete 
Haus und Mobiliar, von dem ein bedeutender Theil verbrannt iſt, war 
verſichert. 

— Grober Unfug. Geſtern Abend in der 10 Stunde wurde in 
der Nähe der Thalſtraße abermals gegen unsere Pferdebabn ein Buben ⸗ 
ſtück verübt, indem mit einem großen Stemi das Fenſter eines Pferdes 
bahnwagens zertrümmert wurde. Leider gelang es nicht, den rohen 
Burſchen zu ergreifen. Es iſt dies binnen kurzer Zeit das zweite 
Attentat, welches in der Brombergerſtraße auf die Pferdebabn verübt iſt. 

— Schwurgericht. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt in 
der Straſſache gegen die Kätbnerfrau Marianna Montowska geb. 


zu melden 


baben ſich beim 


Sie müſſen 


| 
| 


| 
| 


——— 


—³—ðiI2uͤ ˙˖˙ ẽẽ2 —-—-—V—-—-ũ:ͤ —̃ — —Aůk . ˙:] ii 


Mezezynska aus Slupp z. Z. in Haft wegen vorſätzlicher Brandftiitund 
verhandelt Angeklagte wird beſchuldigt, ihr und ihrem Ehemann ge- 
böriges Wohnhaus und eine Scheune vosſätzlich in Braud geſetzt zu 
baben. Am 5. Juti 1886 Vormittags befand ſich die Angeklagte mit 
ihrem 2½ jährigen Kinde allein zu Haufe Ihr Ehemann war auf dem 
Felde beſchäftigt. Zwiſchen 9 urd 10 Uhr brach plötzlich Feuer in der 
Scheune aus, das anfänglich von der Angekl. garnicht bemerkt wurde. 
Sie wurde auf daſſelbe erſt von ihrer Nachbarin aufmerkſam gemacht. 
Ein Löſchen des Feuers war nicht mehr möglich. Das Wohnhaus ſo— 
wohl, wie die Scheune brannten vollſtändig nieder ebenſo eine Quantität 
Heu, Holz, Häckſelmaſchine, Hübner u. deral. mehr. Von dieſen Gegen- 
ſtänden waren nur die Gebäude gegen Feuersgefahe im Betrage von 
700 Mark verſichert. Angeklagte beſtreitet die Anklage und behauptet, 
daß ſie gar kleinen Grund gehabt habe, das Feuer anzulegen Sie babe 
in guten Vermögensverbältniſſen gelebt, die Gebäude bätten ſich in einem 
guten baulichen Zuftande befunden und ſeien beſſer geweſen, wie die neu 
errichteten. Die Behauptungen der Anklage. daß ſie ſelbſt ſich nach dem 
rande der Brandſtiftung durch Redensarten verdächtig gemacht habe, 
beſtreite ſie. Es ſei auch nicht richtig, daß ihr eigener Ehemann ſie 
der Brandſti tung verdächtigt babe. Die Beweisaufnahme genügte nicht, 
um die Geſchworenen von der Schuld der Angeklagten zu überzeugen. 
Sie verneinten die Schuldfrage, worauf Frei prechung erfolgte. 
Gefunden Ein Talchenmeſſer in der Eliſabethſtra e. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonn⸗ 

tag insgeſammt 10 Perſonen 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 

Petersburg, den 5. Oktober 9 Uhr 40 Minuten 
Vormittags. Das Kaiſerpaar, der Thronfolger, die Groß⸗ 
fürſtin Xenia, der König, die Königin, owie die König⸗ 
liche Familie von Griechenland find geſtern Mittag mit 
der Yacht Polarſtern nach Dänemark abgereiſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 5. October. . 0,L8 über Null. 
Warſchau, den 30. September 0,61 „ „ 
Culm, den 2. October e r 
Brahemünde, den 3. October 2,52 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 3. October N 
Hansels- Nachrichten. 


0 Oberſchleſiſcher Kohlenverkehr. Seit d. 15 September d. J. 
werden die vor der Cleopbasgrube zur Aufgabe kommenden Koblenſen⸗ 
dungen nicht mehr auf Station Schwientochlowitz bezw. Kattowitz, ſon⸗ 
dern vor der in Cleophasgrube errichteten Abfertigungsſtelle abgefertigt. 
Die Abfertigungsſtelle hat zwar einen eigenen Cinlieſerungsſtempel, je 
doch werden die Abfertigungs⸗ u Kaſſenſtempel ſowie der Schriftwechſel für 
dieſelbe auder Güter⸗Abtertigungsſtelle Schwientochlowitz wahrgenommen. 


. Berantwortficher Medaclerr; Wilhelm Grupe in &horn. 
— nn nn . — EC 


Tborn, 1. October. 
Wetter; ſchön. 


: (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen in Folge ſtockenden Abzuges matter, lı5pfd. bell 200 Det. 
Mk., 125% 6pfd. hell 207/209 Mk., 227 pfd. 2124214 Mk., 
129 30pfd. bell 2171118 feinſter über Notiz. 
Roggen wegen flauer auswärtiger Berichte niedriger, 
Waare berichtet, 12/13pfd. 210/12 Mk. 
Mk., feiner über Notiz. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 5 October. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


nur trockene 
115/ 16pfdö 214216 


5 10 91. |: 10. 91. 


Ruſiſche Banknoten p. Cassa 214,50 2 5,80 
Wechſel aut Warſchau kurz z ? ; | 214,25 | 215,90 
Deulſche 3%, pros Reichsaulethe 97,90 | 97,90 
Preutziſche 4 proc Confolfs | 105,20 | 105,20 
Polnische Pfandbriefe 5 proe 5 67,20 67,40 
Polniſche Aquidationspfandbrieſfſe 1 64,— 64,50 
Weſtpreußiſche 3½/ proe Pandbrieſe 94.20 94,— 
Die:onto Commandit Antbeile 178,70 179,90 
Oeſterr. Creditactien. . 184,25 | 155,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 174.20 174,— 
Weizen: October | 229,50 232,25 
November-December 228,50 231,— 
loco in New-Vort. | 105,60 105,60 
Roggen: Loco . ; 8 280,— 287.— 
October. { = 5 5 235,90 239,50 
Ditober-November. f 231,70 236,— 
November. December a 230,20 231.— 
Nüböl October . - 61,20 61,50 
April⸗ Mae: 8 60,50 60,70 

Spiritus: 50er loo. E 
Teer laco. 8 7 5 . 51,.— 51,30 
70er October . 8 : 2 50,50 51,10 
70er November-December  . 50,0 51,— 


Reichsbank-Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinskuß 4 reſp 5 Cot. 
et] 


u in 1 n 
reine Wolle nadelf. ca. 140 em. brt. A Mk. 1,75 Pf. p. Dieter 


zu enorm reduzirten Preiſen liguidiren das vo handene Lager 

und verſenden jedes beliebige Quantum direct an Private 
| Buxkin-Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter unierer reichſten Aus rol um leben franco. 


Marca Italia 


90 Pfg. per Flasche 
85 „ bei 12 Flaschen 
ohne Glas.) 


ſowie die drei Sorten „Vino da 
Pasto! dix Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankſurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab- 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Been ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
). &. Guksch, E. Szymiuski, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


| | 
G. Honneberg’s „Monopolseide‘ ist das Beste! 


Nur direct. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 1 Nr. 4 des Einkommenſteuer ⸗Geſetzes vom 24. Juni d. Is. 
(G.⸗S. S. 175) unterliegen vom 1. April 1892 ab auch Actiengeſellſchaften, 
Commanditgeſellſchaften auf Actien und Berggewerkſchaften, welche in Preußen 
ihren Sitz haben, der Einkommenſteuer. Von dem gleichen Zeitpunkte ab ſind 
Unternehmungen der gedachten Art, welche außerhalb Preußens ihren Sitz 
haben, mit dem aus preußiſchem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb fließenden 
Einkommen ſteuerpflichtig ($ 2b daſ.). 

Nach weiterer Beſtimmung des erwähnten Geſetzes ($ 24 Abſ. 2) find 
die vorbezeichneten Geſellſchaften und Berggewerksſchaften verpflichtet, ihre 
Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe, ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe 
der Generalverſammlung alljährlich nach den näheren Anordnungen des Finanz⸗ 
miniſters dem Vorſitzenden der Veranlagungscommiſſion einzureichen. 

Auf Grund dieſer Vorſchrift beſtimme ich zum Zweck der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung für das Jahr 1892/93 hiermit folgendes: 

1. Actiengeſellſchaften und Commanditgeſellſchaften auf Actien, welche 
in Preußen domicilirt ſind, haben die Geſchäftsberichte und Jahres⸗ 
abſchlüſſe der beiden letzten Geſchäftsjahre, ſowie die darauf bezüg⸗ 
lichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen 
in der Zeit vom 1. bis 15. October d. J. bei dem Vorſitzenden der⸗ 
jenigen Veranlagungscommiſſion, in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben, 
einzureichen. 

Auch wollen dieſelben hierbei anzeigen, ob und eventuell wo ſie 

inner⸗ oder außerhalb Preußens Grundbeſitz haben oder ſtehende 
Gewerbebetriebe (Fabrikations⸗Ein⸗ oder Verkaufsſtätten, ſelbſtſtändige 
Agenturen u. ſ. w.) unterhalten. 
Actiengeſellſchaften und Commanditgeſellſchaften auf Actien, 
außerhalb Preußens domicilitt find, jedoch in Preußen Grundbeſitz 
haben oder ein ſtehendes Gewerbe betreiben, haben die zu 1 bezeich⸗ 
neten Unterlagen während des daſelbſt angegebenen Zeitraumes bei 
dem Vorſitzenden derjenigen Veranlagungscommiſſion einzureichen, 
in deren Bezirk ſich der Grundbeſitz bezw. die gewerbliche Nieder⸗ 
laſſung befindet. 

Ferner wollen dieſe Geſellſchaften unter Namhaftmachung eines in 
Preußen wohnhaften Vertreters hierbei anzeigen, ob und eventuell 
wo ſie in Preußen anderweit Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes 
Gewerbe betreiben. 

Falls der Grundbeſitz bezw. der Gewerbebetrieb ſich über mehrere 
Veränlagungsbezirke erſtreckt, jo iſt die Einreichung der Geſchäfts⸗ 
berichte u. ſ. w. in demjenigen Veranlagungsbezirk zu bewirken, in 
welchem der gedachte Vertreter ſeinen Wohnſitz hat. 

Die Berggewerkſchaften haben die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe 
(Verwaltungsrechnungen) der beiden letzten Geſchäftsjahre, ſowie die 
darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Gewerkenverſammlungen 

a bis zum 1. October d. J. 

500 derjrnigen Regierung einzureichen, in deren Bezirk ſie ihren Sitz 
aben. 

Gleichzeitig wollen dieſelben in Gemäßheit des $ 16 des Ein- 
kommenſteuergeſetzes unter Beibringung der bezüglichen Nachweiſe ſich 
darüber äußern, ob bei ihrer Veranlagung von den feſtgeſtellten 
Ueberſchüſſen 3½ Procent des aus dem Erwerbspreiſe und den 
Koſten der Anlage und Einrichtung bezw. Erweiterung des Bergwerks 
ſich zuſammenſetzenden Grundcapitals oder des zwanzigfachen Betrages 
der im Durchſchnitt der letzten vier Jahre vertheilten Ausbeute in 
Abzug gebracht werden ſollen. 

Berlin, den 12. Auguſt 1891. 


Der Finanzminiſter. 
Miquel. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehenden Finanzminiſterial⸗ Erlaß vom 
12. v. M. fordere ich die in demſelben aufgeführten Geſellſchaften bezw. für 
die außerhalb Preußens domicilirenden Geſellſchaften die Vertreter derſelben 
hiermit auf, mir ſpäteſtens bis zum 15. Oetober d. J. die Geſchäfts⸗ 
berichte und Jahresabſchlüſſe der beiden letzten Geſchäftsjahre, ſowie die darau 
bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen einzureichen; auch wollen 
dieſelben hierbei anzeigen, ob und eventuell wo fie inner: oder außerhalb 
Preußens noch anderweit Grundbeſitz haben oder ſtehende Gewerbebetriebe 
unterhalten 

Für den Fall, daſſ die in obigem Erlaſſe aufgeführten Unternehmungen 
noch nicht zwei Geſchäftsjahre nachweiſen können, ſind die Einnahmen aus 
denſelben nach dem Durchſchnitte des Zeitraumes ihres Beſtehens, nöthigen⸗ 
falls nach dem muthmaßlichen Jahresertrage in Anſatz zu bringen. 

Die Ortsbehörden des Kreiſes haben dafür Sorge zu tragen, daß dieſe 
eien zur Kenntniß obi jer in ihrem Bezirk vorhandenen Geſellſchaften 
gelangt. 

Thorn, den 8. September 1891. 

Der Landrath. 

Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Landraths wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 17. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Kartoffel⸗Lieferung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute Zur Vergebung der Lieferung von 
die unter Nr. 832 eingetragene Firma ca. 18 000 Kilogr. Speiſekartoffeln iſt 
Ed We e e gelöſcht. Termin N 

FF am 16. October 1891 

Königliches Amtsgericht. Vormitlags 10 uhr 

Die Sieferung_ von Dreineiten, im dieſſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 


5 raumt, woſelbſt die Bedingungen 
Aa N Ju ede zur Ench * e 
Regiments Nr. 11 ſoll für die Zeit Garniſon⸗Lazareth. 


vom 1. November bezw. 1 December - 

Gleiſch, 1891 bis Ende Mai (Fleiſch) Feinste Rosen-Seife 
bezw. Ende October 1892 getrennt oder in ganz vorzüglicher Qualität per 
Paoket (3 Stück) 40 Pfg. bei 


im Ganzen vergeben werden. 
Angebote hierzu find bis zum 15. Adolf Leetz, Seifenfabrik. 
Ein cautionffähiger 


October, ee 12 1257 ein⸗ 
zureichen. ie Bedingungen liegen im m. 8 8 
ad ae ae, Tucnaderfe. Se 11 BiNKasSiTET ul Bladtreisender 
zur Einſicht aus, wird per ſefor geſucht. Bewerber, die 
Erſtattung von 1 Mark Copialien be⸗ — 2 — Rahmen Branche 
bewandert ſind, werden bevorzugt. 
G. Neidlinger, 


zogen werden. 
Bäckerſtr. 


Die Menuage⸗Commiſſion 
des 2. Batail. Fuß⸗Artill.⸗Regts. Nr. 11. 
—— — —DDWDW2 
Ein Dachshund, 


Auctionen 
und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt, reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtr., 


uctionator und Tarator. 


wird zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


bude SE u si a an nn an an TTT Tr 


oder Ratiler (ſtubenrein) 


Schützen⸗Haus. 


Dienftag, den 6. Oetober er. 
Großes 


Extra ⸗ Concert 


der Capelle des Inft.⸗Regts v Borcke 
(4. Pomm.) Nr 21. und des 

berühmten Flöten⸗, Harfen- u. Cryſtall⸗ 

Pocal-Virtuoſen 
Herrn Johannes Jendrowski 

aus Petersburg. 

Anfang 8 Uhr. — Eutree 20 Pf. 

Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik. Dirigent. 
Deutſcher 


Beamten -Verein Berlin, 


| Zweig-Verein Thorn. 
Heute Montag, Abend 8 Uhr: 


1 


| 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


D. Henoch, 


Nr. 8 Altſtädtiſcher Markt Nr. 8 


Damen- Vutz-Geſchäft 


eröffnet habe. 
Ich bin in der Lage, durch Caſſa⸗Einkäuſe bei den hervor⸗ 
ragendſten Firmen den geerhrten Damen zu jeder Zeit das 
Neuefte und Geſchmackvollſte zu billigen, jedoch feſten 
Preiſen zu offeriren. 
Indem es ſtets mein größtes Beſtreben ſein 


f 
f 
f 


geehrteſte . ne era und — 5 1 zu⸗ Versammlung. 
ieden zu ſtellen, empfehle ich mein neues Unternehmen der ge⸗ Ruder Verein- Thorn. 
Aae Beachtung. Pa i | Ru er ver ein-Thorn. 
3 Monats⸗Verſammlun 
x D Eenoch. im Bootshause K 


wird, meine 


f 
: 
: 
: 


Dienftag, Abends 8 Uhr. 
Der Vorstand. 


F . — 
Dem hochgeehrten Publikum von Piaski⸗Podgorz und 2 Höhere Cöchterſchule 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. Oetober er. das und Lehrerinnenſeminar 


Colonialwaaren⸗Geſchäft in Thorn. 


des Herrn Carl Hass übernommen habe. Das Winterſemeſter beginnt Don- 
Indem ich Lieferung beſter Waare und ſtreugreele Be- nerſtag, den 15 Oetober. Zur 

dieuung zuſichere, bitte ich mein junges Unternehmen gütigſt unter⸗ Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich 

ſtützen zu wollen und zeichne Hochachtungs voll Sonnabend, 10. und 


Ed. Nicklaus. Winwoch, den 14. Oetober, 
eb e e 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ en e e it, 
Geſellſchaft in Stettin. 


C. Schulz, Director. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß wir in Danzig, Neuheiten 
neben der daſelbſt für die Feuer⸗ und Transport-Brande beſtehenden 13 | 
* * 


für die Winter⸗Taiſon. 
Genueral⸗Agentur Brodbänkengaſſe Nr. 


welche nunmehr auch unſere Unfall-Branche vertritt, eine zweite General ⸗ Modellhüte 


Agentur für die Unfall-Branche mit dem heutigen Tage an Elegante garnirte und ungarnirte 


Herrn Paul Rafalski, Burgſtraße Ur. 5, part. Damen u. Kinderhüte 


übertragen haben. zu billigen Preiſen 


Stettin, den 1. October 1891. € empfiehlt 
ee ene; die Direction. Minna Mack Nachfolg, 


nn Altſtädt. Markt 164 
Gothaer Lebensberſicherungsbank. | Sehnte Arbeiter 
Verſicher.⸗Beſtand: 76 640 Perſ. mit 602 200 000 Mk. 


zum Strauchſchneiden finden 
Neu⸗Anmeldungen im laufenden Jahre: 4138 Perſ. mit 31 718 200 Mk. 0 


3 


dauernde Arbeit beim Maurermeiſter 


Bankfo nd nee .. 172 300 000 Mk. 80 art in Thorn 
Berſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn . .. 225 200 000 Mk. 2 unmdbl. Timmer - 
Ueberſchuß an die Verſicherten zu vertheilen im Jahre 1891: 6 226 063 Mk., neu renovirt, ichönfte Ausſicht, Altſt. 


und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 37% der Jahres Normalprämie; nach dem nenen „ge⸗ 
miſchten“ Syſtem: 28% der Jahres Normalprämie und 2,3% der Re⸗ 
ſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 121° , der Normalprämie berechnet. 

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zu⸗ 
ſchlagprämien auch im Kiegsfalle in Kraft. 

Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗ Ans 
trägen iſt bereit. 

Thorn, im October 1891. 


Hugo Güssow. 
Beſen u. Bürſten, 


Roßhaar⸗, Borſten⸗, und 


Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 


nue 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum ſofort zu 
vermiethen. Winklers Hotel. 


Derrſch Wohnungen 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 


Piaſſavabeſen, Tuch z Chr. Sand, 
Hondeger. in den modernen Farben Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
8 0 co 58 : r, empfiehlt Carl Mallon-Thorn. 7 obhnung von Bimmer, Küche, 
onen re Bodenkammer, Waſchküche verm. 
J Teppichbeſen, von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342, 
Teppichvbandfeg, Sämmilt {baten zu Tünftlichen herrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausſicht 
Weder, —— Bln ee arbeit 5 a = Weichiel, zu verm. Baulſtr. 469. 
Kleiderbürſten, 8 bei H. Stein. = Sromberg -Vorf., Parkſtr. 4 


! Möbelbürſten, 
N Wöbeltiopfer, 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 


Pferdeffall 27: 


Kopf⸗, Haar- und Zabnbürſten, Nagel bürſten, zu vermiethen. 8 

- il „Kämme in Büffelborn, Elfenbein = 8 urczykowski, 

a Euren ge 8 u 8. Krüger, eiligeifffir. 6. _ | Gerberſtraße Nr. 18. | 
lt in größter Ausw „ 

Ade Preiſen und werden Beſtellunzen immergeſellen | md 290 41 


aufs Reellſte ausaefübrt. 


. Blasejows erhalten bei großen Kaſernenbauten 
N Bürſtenfabrikant, ent 8. 


dauernde Arbeit beim Maurermeiſter 
Junge ädchen, die in der G. Soppart in Thorn. 


Damenjchneiderri geübt find, finden Ich wohne jetzt im Hauſe 
dauernde Beſchäftig. Bäckerſir 29, II. des Herren Bir ehh er ger. 


per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.; einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau ⸗Vorſteher Franke. 


in tüchtiger Windſtraße 5 (165) parterre. 
jetzt 
Beſchäftigung. ei an 15 At ſofort zu vermiethen. 
Geschw. Bayer, Altſt. 296 (17 neu). 2 Familienwohnungen Dienſtag, den 6. October 1891. 


r . ine Fl. tube u. Hellerwonn. 
ad mei ter ee en dec Dame 7 E von ſofort billig zu vermiethen. 

) 1 2 Meine Wohnung befindet ſich m. Rorowiak, Bäckerſtr. 245. jetzt 2. 
Frau Wittwe Hötze Nr. 29, 2 Tr. 

K. Wistraoh, Seglerſtraße 17. 

Thorn III. Schulſtr. 23, bustav Schnögass, Schumachermſtr. Kirchliche achrichten 
— . — 
Empfehle gut Mittagstifd u Wirth, | find vom 1. April ab zu vermiethen Abends 6 Uhr: Miffionsitunde. 


mit 40 Erdorbeiter findet fofort |] eglerſtraßße, un Hause, der Tine kleine freund. Wohnung 
Auch Gummiſchuhe werden wieder 
1 Speicher m. Einfahrt, verm Neuftädt. evang. Kirche. 
Paulinſtr. 107. Ebendaj. billig Logis. A. Borchardt, Schillerſtraße. Herr Diviſionspfarrer Keller. r 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucerel von Ernſt Lam beck. Thorn. 


